
Probekapitel aus Band 1 der  
Checklisten zur Gefährdungsbeurteilung  

 
„Grundsätzliche Risiken“ 

 
 
 
 

 
Auszug aus der 2. Auflage von 2020. 
In der 3. Auflage sind alle Rechtstexte auf den Stand von April 2023 aktualisiert. 
Das Prinzip der Checklisten bleibt gleich. 
 
Zum Ausprobieren können Sie sofort zur Checkliste gehen und diese ausfüllen. 
Falls Sie bestimmte Fragestellungen nicht verstehen, lesen Sie bitte die Erläuterungen zu Beginn 
dieses Kapitels.  
Bedenken Sie bitte bei der Umsetzung der Arbeitsstättenverordnung, dass Sie 
höchstwahrscheinlich Bestandsschutz haben.  
Eine Erläuterung, was Bestandsschutz ist, erfahren Sie in Band 1 – „Grundsätzlich Risiken“ 
 
Sie werden feststellen, dass die Checklisten einfach und schnell 
zu beantworten sind. 
 
Die Arbeitsbücher wurden alle mit der Zielsetzung erstellt, die 
Gefährdungsbeurteilung möglichst einfach zu machen. 
Wenn Sie die Checklisten zum ersten Mal bearbeiten,  
brauchen Sie etwas Zeit. 
 
Die jährliche Aktualisierung geht dann umso schneller. Sie müssen nicht alles neu ausfüllen, 
sondern lediglich überprüfen, ob alles noch wie im Vorjahr ist und ob es vielleicht noch weitere 
Verbesserungsmöglichkeiten im Sinne des Arbeitsschutzes gibt. 
Sie können jedes Arbeitsbuch 3 bis 4 Jahre benutzen, abhängig davon wie oft der 
Gesetzgeber die Vorschriften ändert. 
 
In jeder neuen Auflage eines Arbeitsbuches werden die Checklisten immer auf den neuesten 
Stand der Gesetzgebung aktualisiert. Empfehlenswert ist es daher, sich alle 3 bis 4 Jahre eine 
neue Auflage zu bestellen.  
 
 
 
 
Bestellung der Checklisten zur Gefährdungsbeurteilung direkt ab Verlag 
 

Alle Arbeitsbücher sind unter www.arbund.de einfach und sehr schnell 
direkt ab Verlag zu bestellen. 
Sie erhalten sofort eine Rechnung via Email, die Sie auch direkt im 
Internet bezahlen können.  
Aber auch eine normale Banküberweisung ist problemlos möglich. 
 
Die Lieferung erfolgt direkt nach der Bezahlung an Ihre Wunschadresse. 
Die Arbeitsbücher sind also schon nach wenigen Tagen bei Ihnen. 
 
Etwas aufwendiger und zeitintensiver ist die Bestellung über den 
regionalen Buchhandel. 

http://www.arbund.de/


Verkehrswege (ASR A1.8) 
(letzte Änderung 2018 - Stand Januar 2020)  
 
 
Zu den Verkehrswegen gehören alle Wege im Betrieb, unter anderem Treppen, Flure und 
Rampen.  
Eine Treppe besteht aus mindestens drei Stufen, event. gehören auch Treppenabsätze dazu. 
Rampen können nicht nur zum Be- und Entladen dienen, sondern auch für Fußgänger Arbeits- 
oder Verkehrsflächen unterschiedlicher Höhe verbinden. 
Lagereinrichtungen sind ortsfeste sowie verfahrbare Regale und Schränke. Diese werden im 
Rahmen der Betriebssicherheits-VO mit besprochen. 
Laderampen, Fahrtreppen, Fahrsteige, Steigleitern, Steigeisengänge und Fahrzeugverkehr wer-
den hier nicht weiter besprochen. Ziehen Sie bitte hier direkt die Arbeitsstättenver-ordnung, 
Anhang 1.8 bis 1.11 und die ASR A1.8  zu Rate. 
 
 
 
Verkehrswege allgemein 
 
Verkehrswege müssen übersichtlich sein und möglichst gradlinig verlaufen.  
Ihre Breite muss der Anzahl der Nutzer entsprechen. 
Verkehrswege sollen waagerecht sein. 
Verkehrswege müssen eben sein. Es dürfen keine Defekte im Boden sein (keine Löcher, keine 
hochstehenden Ecken etc.). 
Verkehrswege müssen trittsicher sein. Das bedeutet zum einen, dass der Untergrund eine 
ausreichende Tragkraft hat und nicht einbricht. Das heißt außerdem, dass die Oberfläche 
generell aber auch bei Nässe oder irgendwelchen Verschmutzungen ausreichend rutsch-
hemmend ist. 
Achten Sie schon bei Planung und Kauf auf die Wahl geeigneter und auch haltbarer Böden. 
Fragen Sie von vornherein nach realistischen! Reinigungs- und Pflegemöglichkeiten. 
 
Achten Sie darauf, dass die Mitarbeiter auf Arbeitsflächen und Verkehrswegen nicht durch 
herabfallende Gegenstände etc. verletzt werden können resp. die Mitarbeiter zumindest 
ausreichend geschützt sind. 
 
 
Reinigung und Instandhaltung 
 
Verkehrswege (in Räumen und auch im Freien) müssen regelmässig gereinigt und erhalten 
werden. 
Durch regelmässige Kontrollen müssen Verkehrswege so erhalten und Instand gesetzt werden, 
dass sie sicher benutzbar sind. 
Ändern sich die betrieblichen Anforderungen, müssen die Verkehrswege der neuen Situation 
angepasst werden. 
 
Zu den Kontroll- und Instandhaltungsmaßnahmen gehören unter anderem  

die regelmässige Reinigung und die umgehende Reinigung bei besonderen Situationen 
(Wasser, Verschmutzung, Vereisung etc), 
das Aufräumen, um Verkehrswege auch freizuhalten und Stolperstellen zu vermeiden, 
der Erhalt einer ausreichenden Beleuchtung. 

 
 



Bauliche Vorgaben 
 
 
Mindestbreite von Verkehrswegen 
Verkehrswege, also z.B. Flure und Treppen haben eine Mindestbreite, abhängig von der 
Mitarbeiterzahl. 
 
Anzahl der Mitarbeiter   Mindestbreite 
bis 5 Mitarbeiter     0,875 m  
bis 20 Mitarbeiter    1,00 m 
darüber hinaus 
bis 200 Mitarbeiter    1,20 m 
 
Bitte beachten Sie, dass im Zweifelsfall auch Gäste/Kunden/Patienten die selben Wege 
begehen und beachten Sie dies bei der Bemessung der Breite. Im Bereich von Türen kann die 
Breite um 15 cm verringert werden, darf aber nirgendwo unter 80 cm liegen. 
Der Zugang zu Einzelarbeitsplätzen kann auf 60 cm reduziert werden (z.B. schmale Tür zur 
Toilette, Dunkelkammer oder Abstellkammer etc.). 
 
 
Höhe von Verkehrswegen 
Die lichte Höhe über Verkehrswegen muss mindestens 2,00 m betragen. Im Bereich von Türen 
darf diese um 5 cm unterschritten werden. 
Achtung: Wenn Sie neue Arbeitsstätten einrichten, müssen Sie eine lichte Höhe von 2,10 m 
einplanen. 
 
 
Rampen 
Verkehrswege sollen waagerecht sein und auf einer Ebene liegen, also keine Höhenunter-
schiede aufweisen. Ist dies nicht möglich, weil z.B. Gebäudeteile unterschiedlicher Höhe 
aneinandergrenzen, sollen Schrägrampen angelegt werden. 
 
Sollen Lasten transportiert werden (manuell oder z.B. Rollwagen), müssen Wegstrecke, 
Neigung des Weges, transportierte Gewichte, Häufigkeit des Transportes, Qualität der 
Hilfsmittel so geplant werden, dass die körperliche Belastung der Mitarbeiter möglichst gering 
gehalten wird. 
 
Schrägrampen dürfen eine maximale Neigung von 8 % haben, das heißt pro laufendem Meter 
dürfen sie einen Höhenunterschied von maximal 8 cm überbrücken. 
Auf Fluchtwegen und wenn rollende Transporthilfsmittel benutzt werden, ist maximal ein Gefälle 
von 6 % erlaubt – also maximal 6 cm Höhenunterschied pro laufendem Meter Wegstrecke. 
 
Sollte es nicht möglich sein, eine Rampe anzulegen, müssen mindestens zwei gleiche Treppen-
stufen mit parallelen Kanten und gleichen Abmessungen eingeplant werden. Diese Stufen müs-
sen deutlich gekennzeichnet werden. 
Sofern Verkehrswege als Fluchtwege genutzt werden, dürfen diese keine Stufen enthalten. 
 
 



Treppen 
Treppenstufen müssen farblich abgehoben, kontrastreich und ausreichend beleuchtet sein.  
Wichtig ist auch, dass sie alle gleich sind und dem natürlichen Schrittmaß der 
Fußgänger entsprechen. Als besonders sicher begehbar haben sich Treppen erwiesen, deren 
Stufen einen Auftritt von 29 cm und eine Steigung von 17 cm aufweisen. 
Gebogene Treppenverläufe mit ungleich breiten Stufen und Wendeltreppen sollen generell 
vermieden werden. 
Die Treppenabschnitte zwischen zwei Geschossen müssen bezüglich Steigung und Material 
gleich sein.  
Treppenstufen müssen rutschhemmend sein. Es darf keine Stolperstellen, z.B. durch 
hochstehende oder ausgebrochene Kanten geben. 
 
Bei Nutzung der Treppe zum Transportieren von Lasten soll eine Hand zum Festhalten am 
Handlauf frei bleiben. Es soll dabei auch der Blick auf die Treppe möglich sein. 
 
Sollte sich in der Nähe des Beginns von Treppen, Stufen oder Absätzen eine Tür befinden, so 
muss auch bei geöffneter Tür in Aufschlagrichtung noch ein Freiraum von mindestens 0,5 m 
bleiben. Ist eine Tür also 1 m breit, so muss vor Beginn der Treppe noch mindestens 1,5 m 
Platz sein. Auf der anderen Seite der Tür muss ein Abstand von  mindestens 1 m eingehalten 
werden. 
 
Spindeltreppen und gewendelte Treppen sind im Bereich des Hauptfluchtweges verboten. 



Ve
rk

eh
rs

w
eg

e
ke

in
 

H
an

dl
un

gs
-

be
da

rf

m
itt

le
re

r 
H

an
dl

un
gs

-
be

da
rf

ak
ut

er
 

H
an

dl
un

gs
-

be
da

rf
ge

pl
an

te
 M

aß
na

hm
e

M
aß

na
hm

e 
ge

pr
üf

t -
 a

m

W
eg

e 
un

d 
Tü

re
n

D
ie

 V
er

ke
hr

sw
eg

e 
si

nd
 w

aa
ge

re
ch

t u
nd

 ü
be

rs
ic

ht
lic

h.
O

O
O

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

..
...

...
...

...
...

.

A
lle

 V
er

ke
hr

sw
eg

e 
si

nd
 a

us
re

ic
he

nd
 b

el
eu

ch
te

t.
O

O
O

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

..
...

...
...

...
...

.

V
er

ke
hr

sw
eg

e 
si

nd
 s

o 
ei

ng
er

ic
ht

et
, d

as
s 

di
e 

kö
rp

er
lic

he
 

B
el

as
tu

ng
 d

er
 M

ita
rb

ei
te

r g
er

in
g 

ge
ha

lte
n 

w
ird

.
O

O
O

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

..
...

...
...

...
...

.

D
ie

 V
er

ke
hr

sw
eg

e 
si

nd
 m

in
de

st
en

s 
87

,5
 c

m
 b

re
it.

O
O

O
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
..

...
...

...
...

...
.

D
ie

 V
er

ke
hr

sw
eg

e 
si

nd
 (b

ei
 B

et
rie

be
n 

vo
n 

5 
bi

s 
20

 
M

ita
rb

ei
te

rn
) m

in
de

st
en

s 
10

0 
cm

 b
re

it 
od

er
 b

re
ite

r. 
D

ab
ei

 w
ur

de
 d

ie
 A

nz
ah

l a
lle

r a
nw

es
en

de
n 

P
er

so
ne

n 
(K

un
de

n,
 P

at
ie

nt
en

)  
be

rü
ck

si
ch

tig
t.

O
O

O
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
..

...
...

...
...

...
.

Tü
re

n
in

de
n

V
er

ke
hr

sw
eg

en
si

nd
m

in
de

st
en

s
80

cm
br

ei
t.

O
O

O
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
..

...
...

...
...

...
.

S
ch

m
al

er
e 

Tü
re

n 
un

d 
D

ur
ch

gä
ng

e 
w

er
de

n 
ve

rm
ie

de
n 

un
d 

fü
hr

en
 h

öc
hs

te
ns

 z
u 

ei
nz

el
ne

n 
A

rb
ei

ts
pl

ät
ze

n.
O

O
O

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

..
...

...
...

...
...

.



Ve
rk

eh
rs

w
eg

e
ke

in
 

H
an

dl
un

gs
-

be
da

rf

m
itt

le
re

r 
H

an
dl

un
gs

-
be

da
rf

ak
ut

er
 

H
an

dl
un

gs
-

be
da

rf
ge

pl
an

te
 M

aß
na

hm
e

M
aß

na
hm

e 
ge

pr
üf

t -
 a

m

D
ie

 R
au

m
hö

he
 a

uf
 V

er
ke

hr
sw

eg
en

 b
et

rä
gt

 m
in

de
st

en
s 

2 
m

 u
nd

 w
ird

 n
ur

 a
n 

w
en

ig
en

 S
te

lle
n 

um
 m

ax
im

al
 5

 c
m

 
un

te
rs

ch
rit

te
n.

O
O

O
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
..

...
...

...
...

...
.

S
tu

fe
n 

si
nd

 a
uf

 V
er

ke
hr

sw
eg

en
 s

o 
w

ei
t a

ls
 m

ög
lic

h 
ve

rm
ie

de
n.

O
O

O
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
..

...
...

...
...

...
.

S
ch

rä
gr

am
pe

n,
 s

of
er

n 
vo

rh
an

de
n,

 h
al

te
n 

di
e 

G
ef

äl
le

-
O

be
rg

re
nz

en
 v

on
 6

 %
 re

sp
. 8

 %
 e

in
.

O
O

O
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
..

...
...

...
...

...
.

S
of

er
n 

S
tu

fe
n 

im
 B

er
ei

ch
 v

on
 V

er
ke

hr
sw

eg
en

 li
eg

en
, 

si
nd

 d
ie

s 
je

w
ei

ls
 m

in
de

st
en

s 
zw

ei
 S

tu
fe

n 
un

d 
di

es
e 

si
nd

 
au

ch
 e

nt
sp

re
ch

en
d 

ge
ke

nn
ze

ic
hn

et
.

O
O

O
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
..

...
...

...
...

...
.

R
et

tu
ng

sw
eg

e 
en

th
al

te
n 

ke
in

e 
S

tu
fe

n.
O

O
O

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

..
...

...
...

...
...

.

D
er

 A
bs

ta
nd

 z
w

is
ch

en
 T

re
pp

e 
un

d 
Tr

ep
pe

na
bs

at
z 

et
c.

 
vo

r  e
in

er
 T

ür
 b

et
rä

gt
 m

in
de

st
en

s 
1 

m
.

O
O

O
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
..

...
...

...
...

...
.

D
er

 A
bs

ta
nd

 h
in

te
r e

in
er

 T
ür

 b
is

 z
ur

 n
äc

hs
te

n 
Tr

ep
pe

, 
S

tu
fe

 e
tc

. b
et

rä
gt

 m
in

de
st

en
s 

Tü
rb

re
ite

  (
z.

B
. 1

 m
) 
+

0,
5 

m
 fr

ei
e 

Fl
äc

he
.

O
O

O
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
..

...
...

...
...

...
.



Ve
rk

eh
rs

w
eg

e
ke

in
 

H
an

dl
un

gs
-

be
da

rf

m
itt

le
re

r 
H

an
dl

un
gs

-
be

da
rf

ak
ut

er
 

H
an

dl
un

gs
-

be
da

rf
ge

pl
an

te
 M

aß
na

hm
e

M
aß

na
hm

e 
ge

pr
üf

t -
 a

m

Tr
ep

pe
n

Tr
ep

pe
n 

si
nd

 s
ic

he
r u

nd
 le

ic
ht

 z
u 

be
ge

he
n.

O
O

O
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
..

...
...

...
...

...
.

D
ie

 e
in

ze
ln

en
 S

tu
fe

n 
si

nd
 g

le
ic

h 
gr

oß
, e

be
n,

 
ru

ts
ch

he
m

m
en

d 
ge

st
al

te
t u

nd
 tr

ag
fä

hi
g.

O
O

O
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
..

...
...

...
...

...
.

D
ie

 S
tu

fe
n 

si
nd

 a
lle

 g
le

ic
h 

un
d 

ha
be

n 
da

s 
gl

ei
ch

e 
S

ch
rit

tm
aß

.
O

O
O

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

..
...

...
...

...
...

.

D
ie

 S
tu

fe
n 

la
ss

en
 s

ic
h 

gu
t e

rk
en

ne
n 

(F
ar

be
, 

B
el

eu
ch

tu
ng

).
O

O
O

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

..
...

...
...

...
...

.

Tr
ep

pe
n 

ab
 3

 S
tu

fe
n 

ha
be

n 
ei

n 
G

el
än

de
r o

de
r e

in
en

 
H

an
dl

au
f.

O
O

O
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
..

...
...

...
...

...
.

Tr
ep

pe
n 

m
it 

ei
ne

r B
re

ite
 v

on
 m

eh
r a

ls
 1

,5
 m

 h
ab

en
 a

uf
 

be
id

en
 S

ei
te

n 
ei

ne
n 

H
an

dl
au

f o
de

r e
in

 G
el

än
de

r.
O

O
O

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

..
...

...
...

...
...

.

D
as

 G
el

än
de

r i
st

 m
irn

de
st

en
s 

1,
0 

m
 h

oc
h 

- e
ve

nt
ue

ll 
so

ga
r 1

,1
 m

 u
nd

 w
ei

st
 e

in
e 

au
sr

ei
ch

en
de

 S
ta

bi
ltä

t a
uf

.
O

O
O

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

..
...

...
...

...
...

.



Ve
rk

eh
rs

w
eg

e
ke

in
 

H
an

dl
un

gs
-

be
da

rf

m
itt

le
re

r 
H

an
dl

un
gs

-
be

da
rf

ak
ut

er
 

H
an

dl
un

gs
-

be
da

rf
ge

pl
an

te
 M

aß
na

hm
e

M
aß

na
hm

e 
ge

pr
üf

t -
 a

m

G
el

än
de

r s
in

d 
so

 b
es

ch
af

fe
n,

 d
as

s 
m

an
 n

ic
ht

 
du

rc
hf

al
le

n 
un

d 
au

ch
 n

ic
ht

 a
uf

st
ei

ge
n 

ka
nn

. B
ea

ch
te

n 
S

ie
 b

itt
e 

au
ch

 d
ie

 G
rö

ße
 u

nd
 d

as
 V

er
ha

lte
n 

vo
n 

K
in

de
rn

 
un

d 
ge

ge
be

ne
nf

al
ls

 a
uc

h 
vo

n 
Ti

er
en

.

O
O

O

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

..
...

...
...

...
...

.

Tr
ep

pe
nh

an
dl

äu
fe

 b
ie

te
n 

si
ch

er
en

 H
al

t u
nd

 e
rla

ub
en

 e
in

 
vo

lls
tä

nd
ig

es
 U

m
gr

ei
fe

n.
 S

ie
 b

ef
in

de
n 

si
ch

 in
 e

in
er

 H
öh

e 
vo

n 
0,

8 
bi

s 
1,

15
 m

 ü
be

r d
en

 S
tu

fe
n.

O
O

O
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
..

...
...

...
...

...
.

B
ei

 b
es

on
de

rs
 la

ng
en

 o
de

r b
es

on
de

rs
 s

te
ile

n 
Tr

ep
pe

n 
si

nd
 Z

w
is

ch
en

po
de

st
e 

vo
rh

an
de

n.
O

O
O

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

..
...

...
...

...
...

.

W
er

de
n 

D
in

ge
 ü

be
r T

re
pp

en
 tr

an
sp

or
tie

rt,
 h

at
 d

er
 

M
ita

rb
ei

te
r e

in
e 

H
an

d 
fre

i, 
um

 s
ic

h 
am

 H
an

dl
au

f 
fe

st
zu

ha
lte

n 
un

d 
ha

t d
ab

ei
 fr

ei
e 

S
ic

ht
 a

uf
 d

ie
 T

re
pp

e.
O

O
O

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

..
...

...
...

...
...

.



Ve
rk

eh
rs

w
eg

e
ke

in
 

H
an

dl
un

gs
-

be
da

rf

m
itt

le
re

r 
H

an
dl

un
gs

-
be

da
rf

ak
ut

er
 

H
an

dl
un

gs
-

be
da

rf
ge

pl
an

te
 M

aß
na

hm
e

M
aß

na
hm

e 
ge

pr
üf

t -
 a

m

R
ei

ni
gu

ng
 u

nd
 In

st
an

dh
al

tu
ng

D
ie

 V
er

ke
hr

sw
eg

e 
si

nd
 e

be
n 

un
d 

au
fg

er
äu

m
t. 

S
to

lp
er

st
el

le
n 

si
nd

 v
er

m
ie

de
n.

O
O

O
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
..

...
...

...
...

...
.

V
er

ke
hr

sw
eg

e 
si

nd
 tr

itt
si

ch
er

, a
ls

o 
au

sr
ei

ch
en

d 
fe

st
 u

nd
 

ni
ch

t r
ut

sc
hi

g.
O

O
O

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

..
...

...
...

...
...

.

W
er

de
n 

V
er

ke
hr

sw
eg

e 
du

rc
h 

V
er

un
re

in
ig

un
ge

n 
ru

ts
ch

ig
 

(W
as

se
r, 

Fe
tt,

 A
rb

ei
ts

m
at

er
ia

lie
n 

et
c.

), 
w

er
de

n 
di

es
e 

V
er

un
re

in
ig

un
ge

n 
um

ge
he

nd
 b

es
ei

tig
t

O
O

O
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
..

...
...

...
...

...
.

B
es

ch
äf

tig
te

 s
in

d 
ni

ch
t d

ur
ch

 h
er

ab
fa

lle
nd

e 
G

eg
en

st
än

de
 o

de
r M

at
er

ia
lie

n 
ge

fä
hr

de
t.

O
O

O
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
..

...
...

...
...

...
.

A
lle

 V
er

ke
hr

sw
eg

e 
im

 G
eb

äu
de

 u
nd

 im
 F

re
ie

n 
w

er
de

n 
re

ge
lm

äs
si

g 
ge

re
in

ig
t u

nd
 a

uc
h 

an
de

rw
ei

tig
 g

ep
rü

ft 
.

O
O

O
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
..

...
...

...
...

...
.

A
lle

 V
er

ke
hr

sw
eg

e 
si

nd
 a

uf
ge

rä
um

t u
nd

 u
nv

er
st

el
lt,

 s
o 

da
ss

 d
ie

 M
in

de
st

br
ei

te
n 

st
et

s 
ei

ng
eh

al
te

n 
si

nd
.

O
O

O
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
..

...
...

...
...

...
.



Ve
rk

eh
rs

w
eg

e
ke

in
 

H
an

dl
un

gs
-

be
da

rf

m
itt

le
re

r 
H

an
dl

un
gs

-
be

da
rf

ak
ut

er
 

H
an

dl
un

gs
-

be
da

rf
ge

pl
an

te
 M

aß
na

hm
e

M
aß

na
hm

e 
ge

pr
üf

t -
 a

m

Ic
h 

ha
be

 in
 m

ei
ne

m
 B

et
rie

b 
w

ei
te

re
 R

is
ik

en
 fe

st
ge

st
el

lt.
 

D
ah

er
 s

in
d 

w
ei

te
re

 M
aß

na
hm

en
 n

ot
w

en
di

g.

W
ei

te
re

s 
 

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
.

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

.

O
O

O
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
..

...
...

...
...

...
.

W
ei

te
re

s 
 

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
.

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

.

O
O

O
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
..

...
...

...
...

...
.

D
ie

 G
ef

äh
rd

un
gs

be
ur

te
ilu

ng
 w

ur
de

 d
ur

ch
ge

fü
hr

t v
on

 ..
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

.. 
 D

at
um

 ..
...

...
...

...
...

...
...

...
..

1.
 W

ie
de

rh
ol

un
g 

de
r G

ef
äh

rd
un

gs
be

ur
te

ilu
ng

  d
ur

ch
ge

fü
hr

t v
on

 ..
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

...
...

.  
D

at
um

 ..
...

...
...

...
...

...
...

...
..


	Probekapitel aus Band 1 der 
	„Grundsätzliche Risiken“

	Probekapitel Band 1.pdf
	33 - Verkehrswege.pdf
	34 - Verkehrswege
	Verkehrswege





